
1 
 

Kulturelles	Erbe	im	Euro‐Mediterranen	Wissensraum:	

	‚Arabische	Welt‘		in	Paris.	
 

Ein Rundgang durch die Ausstellung ‚1001 Nacht‘ im Institut du Monde Arabe, durch das neue 

Museum des Instituts, die neu eröffnete Abteilung ‚Kunst des Islam‘ im Louvre und das Musée 

du Quai Branly. 

 

von Bernd Thum 

 

Der Euro-Mediterrane Raum ‚vom Niger bis zum Nordkap, von Dublin bis Damaskus‘ ist kein 

politisch-geographischer Raum mit sanktionierten Grenzen. Vielmehr ist es ein ‚funktionaler‘ Raum, 

ein Netz von Beziehungen, das in der Geschichte durch Austausch, Zusammenwirken und Konflikt 

entstanden ist und sich in der Gegenwart ständig weiter entwickelt. Der euro-mediterrane Großraum 

im Norden, Süden und Osten des Mittelmeers ist ein Raum verdichteter Kommunikation. Durch diese 

ist gemeinsames Wissen entstanden, das  im Interesse von Frieden und gemeinsamer Entwicklung 

befestigt und erweitert werden muss. Wie mit dem Erbe der beteiligten Kulturen umgegangen wird, ist 

dabei wichtig. Ausstellungen und Museen spielen dabei eine bedeutende Rolle.    

 

Les Mille et Une Nuits 

 

Noch bis zum 28. April 2013 kann man im Institut du Monde Arabe (IMA) in Paris die Ausstellung 

‚Tausend und Eine Nacht‘ sehen. Beziehungsreich nachtblau ist der erste Raum der Schau. Sie führt 

die Besucher zunächst zur ‚Philologie‘ des vielgestaltigen Werks, also zu seiner ‚offenen‘ Geschichte, 

die sich rückblickend in den tiefen Räumen Persiens und Indiens verliert. Der Weg  führt  in das 

Gewebe der überlieferten Fassungen, zur orientalischen Verdinglichung der Texte in bunten 

Handschriften mit zierlichen Miniaturen und schließlich zu den Übersetzungen in europäische 

Sprachen, die seit dem frühen 18. Jahrhundert auch den Norden in das alte Werk einbezieht. Wer sich 

darauf einlässt, begegnet einer verwirrenden Dynamik. Sie macht neugierig und verlangt nach dem 

‚fremden, ein wenig aber auch nach dem ‚eigenen‘ geschichtlichen Panorama, in das  sie eingebettet 

ist. 

Im folgenden Teil der Ausstellung, einer Abfolge kleiner Räume, erschließen sich den Besuchern 

einige der kulturellen Referenzen des Werks, also das kulturelle Wissen, mit dem man auch in Europa 

die Geschichten aus dem Orient besser verstehen kann. Dieses Wissen  wird auf gut lesbaren 

Schrifttafeln vermittelt, zugleich aber in den ausgewählten Ausstellungsstücken greifbar gemacht. Was 

hieß in vormoderner Zeit in Persien und Arabien Seefahrt? Was hat es mit den übersinnlichen Wesen 

(Djinn und anderen) auf sich, mit denen es die Figuren des Werks ständig zu tun haben? Wie wurde 
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aufgehängt, so dass man meinen könnte, sie schweben. Dies bewirkt den Eindruck einer 

außergewöhnlichen Transparenz, nicht nur der ganzen arabischen Kulturwelt als offener, polymorpher 

Struktur, sondern auch der einzelnen Kulturthemen untereinander wie schließlich auch der 

historischen Zeitebenen bis zur Gegenwart. 

 Früher war das Museum des IMA nur ein Museum für Artefakte arabischer Kunst 

beziehungsweise  arabischen Kunsthandwerks. Seit 2008 wurde an einer neuen Konzeption gearbeitet. 

2011 erhielt es den Status eines Musée de France, 2012 wurde es eröffnet. Heute ist das Museum das 

schöne, intelligente, beziehungsreiche Monument einer vielgestaltigen Kultur. Roberto Ostinelli, der 

Urheber der – so die Webseite des Museums – „subtilen scénographie“ dieses Objekts soll hier 

ausdrücklich genannt werden. Die nicht-chronologische Inszenierung hat allerdings auch ihre Kosten. 

Arabische Kultur, arabische Kulturen erscheinen wesenhaft, erhaben über den zeitlichen Wandel und 

einer Entwicklung nicht besonders bedürftig. 

 Dem Institut du Monde Arabe ist zu wünschen, dass es irgendwann die Sphäre von 

Gleichgültigkeit, Misstrauen, Häme und Streit hinter sich lassen kann, die oft die Sicht auf sein 

Potential verhindert hat und verhindert, wie zuletzt der Bericht des Rechnungshofs vom September 

2012, der bei der Verwaltung des Instituts „Dysfunktionen“ feststellt. Vielleicht gelingt ein Neuanfang 

auch im Management jetzt durch seinen neuen Präsidenten, den ehemaligen Kulturminister Jack Lang. 

Die französische Regierung trägt die Hälfte des Institutsetats. Dazu kommt der Beitrag von Mäzenen 

aus der französischen Wirtschaft, wie zum Beispiel der Largardère-Stiftung für das neue Museum. Für 

die weitere Entwicklung des Museums erhoffen wir uns allerdings über die Intensivierung französisch-

arabischer Kulturbeziehungen hinaus die Wahrnehmung des größeren euro-mediterranen Raums, der 

Grande Méditerranée zwischen Europa und Sahel-Afrika, in der die arabische Welt, die mit dem 

europäischen Norden, mit dem afrikanischen Süden und mit dem Mittleren Osten vielfach verbunden 

ist, eine Schlüsselstellung einnimmt. Auch in Deutschland sollte diese ‚Vernetzung‘ bedacht werden.1 

 

 

Das Département des Arts de l’Islam im Louvre 

 

Die islamische Kunst im Louvre hat eine lange Geschichte, die bis ins 19., ja 18. Jahrhundert 

zurückreicht. Erste Ausstellungsstücke kommen gar aus den Sammlungen der Bourbonen. Auf zwei 

Etagen unter einem golden-transparenten und doch massiven Zeltdach wurde 2012 die jetzige 

Ausstellung eröffnet. Sie zeigt eine Fülle von Kunstwerken aus islamisch geprägten Ländern vom 

siebten bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts. Es handelt sich um Gegenstände aus Metall, Glas, Holz, 

Stein, Elfenbein und selbstverständlich immer wieder Keramik, Teppiche, Buchkunst. Es sind dies 

wahre Kostbarkeiten, oft an Material und immer an Schönheit der Ausführung. 
                                                      
1 Auf diese großflächige ‚Vernetzung‘ macht jetzt mit klarer politischer Zielsetzung auch Claus Leggewie aufmerksam: 
Zukunft im Süden. Wie die Mittelmeerunion Europa wiederbeleben kann. Hamburg: Edition Körber-Stiftung 2012. Vgl. 
Bernd  Thum (Hrsg.): An der Zeitenwende – Europa, das Mittelmeer und die arabische Welt. Stuttgart: ifa 2012 (= ifa-
Edition Kultur und Außenpolitik). 
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Angeregt zu diesem Gang durch Pariser Ausstellungen und Museen wurde der Autor  durch den 

Artikel  ‚Pariser Bilder‘ von Andreas Kilb in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 25. Januar 

2013. Das neue Museum des Institut du Monde Arabe erwähnt Kilb nicht.  


